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Wägung hinwies . Billingen stand so ganz im Zeichen
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1 i» i^ ^^ oletariers " ein , der da immer noch meint , etwas
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ReichstagsWKyt um Arbeitszeit
Die Pflicht Ser kirbeiterklaju

Die Dauer der täglichen Arbeitszeit bietet in der Geschichte
der Arbeiterbewegung stets einen Gradmesser für den jeweiligen
Stand der sozialen Kräfteverhältnisse . ESi ist deshalb durchaus
verständlich , datz die Sozialreaktion im Zeichen des Bürgerblocks
ihre ganze Stotzkraft gegen den Achtstundentag eingesetzt hat .

An der Wiege der sozialistenreinen Reichsregierungcn stand die
Aushebung der Dcmobilmachungsverordnungen . Die Ausbeutung
der Belegschaften steigerte sich zur unerträglichen Ueberstundenwirt -
schaft , obwohl zwei Millionen Arbeitslose die Möglichkeit einer Ar¬
beitszeitverkürzung deutlich aufzeigten. Die Gewerkschaften aller
Richtungen drängten deshalb Ende 1926 auf Schaffung eines Not-
gesctzes. Im Reichstag hatten aber schlietzlich die sozialistischen
und christlich-sozialen Arbeiter nur noch eine« Anwalt ihrer Forde¬
rung , die Sozialdemokratische Reichstagssraltion , während der
Bürgerblock cinschliehlich Zentrum mit dem im Frühjahr 1927 ver¬
abschiedeten Arbeitszeitnotgesetz das Signal zum intcmationalen
Zcbnstun'dentag gaben.

Die englischen Bundesgenossen der deutschen Scharfmacher sahen
alsbald in diesem neudeutichcn Arbcitszeitnotgesetz die willkommene
Gelegenheit international gegen den Achtstundentag vorzustotzcn .
Es ist das gemeinsame Verdienst der englischen Konservativen und
des deutschen BUrgerblocks , wenn die englische Regierung in Genf
die Revision des Washingtoner Abkommens im Sinne einer Ver¬
schlechterung wagen durfte . Es bleibt andererseits das grotze Ver¬
dienst der Sozialistischen Arbeitcrinternationale und des Inter¬
nationalen Ecwcrkschaftsbundes in Amsterdam, wenn die internatio¬
nale Sozialrcaktion auf einen unüberwindlichen Widerstand ge¬
raten ist .

Die Aktion gegen den Achtstundentag hat im Zeichen des Bür -
gcrblocks êine kräftige Hilfe gefunden. Die Erotzeiienindustriellen
konnten unter der Unternehmerregierung Marx -Schiele-Hergt den
Versuch zur Beseitigung des Achtstundentages für die Schwerarbeiter
in den Eisen- und Stahlhütten wagen, sie durften ungehindert mit
der Stillegung dieser wichtigen Schlüsselindustrie drohen und Hun¬

derttausende von Arbeitern brotlos machen , um ihren unsozialen
Zielen näher zu kommen . Der Bürgerblock hat es autzerdem ver¬
säumt , die im Arbeitsschutzgesetz vorgesehene endgültige Regelung
der Arbeitszeit noch vor der Auflösung des alten Reichstages ein-
zuleî en.

Die Entscheidung liegt deshalb bei dem neuen Reichstag . Inso¬
fern wird die Verwirklichung des Washingtoner Abkommens in letz¬
ter Linie nicht in Genf, sondern am 20. Mai in Deutschland ent¬
schieden. Die deutsche Arbeiterklasse hat es in der Hqnd, einen
stark sozial gerichteten Reichstag zu wählen und damit die gesetz¬
liche Sicherung des Achtstundentages zu gewährleisten . Wer das
will , wählt am 20. Mai
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Schaffende
aller Stände !

Stärk! die macht
die Eure Fesseln sprengt !

Zeichnet die in Umlauf befindlichen Sammellisten !
Unterstützt den Vertrieb der Wahlfonds - Marken !

Geredet wider Willen.
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Grzesinski ; „Hier der Erfolg meines Einspruchs — das KeudellscheVerbot
des ist aufgehoben !*

OerRKB . : „Verruchter Handlanger der Reaktion ! Ietzt vor der Wahl
wäre mir ein Verbot so gelegen gekommen ! "

Somela in Budapest
Ser falsche Gras und yorihvs Polizei

Dem .Polizcioffizicr stellt sich ein junger Mann , der sich als
Graf Zichy ausgegeben hat . Der zweiundzwanzigjährige Student
machte die Bekanntschaft einer jungen Tänzerin und um dem Mäd¬
chen besser zu imponieren , stellte er sich als Graf Georg Zichv vor.
Das ist̂ ichon oft und auch anderswo geschehen . Auch daran ist
nichts Merkwürdiges , datz der „Graf "

sich aus einer Garage ein
Auto entlehnt und mit Berufung auf seinen gräflichen Namen die
Leihgebühr schuldig bleibt , die ihm natürlich gestundet wird . Datz
ein Graf in dem ersten Hotel der Stadt seine Freundin und seine
Freunde erwartet und datz der Oberkellner es sich als besondere Ehre
anrechnct, einen Grasen zum Schuldner zu haben , ist auch weiter
nicht verwunderlich. Erst als ihn seine kurze und falsche Grafen¬
laufbahn mit den Behörden in Berührung bringt , werden seine
Streiche zum Spiegelbild des Ireutigen Ungarn . Mit dem entlehn¬
ten Auto rast er durch die Ctraben Budapests . Ein Wachmann
hält ihn an . Der Graf ist über diese Anmatzung erbost , beschimpft
ihn , schlietzlich fahren sic zusammen auf ein Kommissariat . Dem
Polizeioffizier stellt sich der Herr Graf vor , verlangt die Bestrafung
des unebrerbietigen Wachmannes , was ihm auch sofort versprochen
wird ; mit Entschuldigungen geleitet der Polizvibeamte den Grafen
zu der Tür . . . Die Tante seiner Geliebten ist schon vor langer
Zeit um eine Lizenz für eine Tabaktrafik eingekommen. Das Gesuch
ist abschlägig beschieden worden. Da die Familie jetzt io hoben
Anschlutz gefunden hat , wird der Graf gefragt , ob er nichts für die
Tante tun könnte. Der Graf fährt mit der Frau zur Finanzdirek¬
tion , findet dort ein überfülltes Vorzimmer : der Finanzdirektor
hat Sprechstunde, ober selbstverständlich wir»' der Herr „ Graf " sofort

vorgelassen. Der Akt liegt aber schon im Finanzministerium . Der
Staatssekretär Tömöry wird angerufen und ihm mitgeteilt , datz der
Herr Graf interveniert hat . Als die Schwindler vor dem Muanz -
ministerium Vorfahren, ist der Portier schon avisiert , erwartet dö
mütig den Herrn Grafen und führt ihn »um Staatssekretär . Dem -
sagt er, datz er ein Interesse an der Bewilligung der Konzession
hätte ; der Akt wird sofort ausgehoben , die Ablehnung für ungültig
erklärt , und in einer Viertelstunde verlätzt der Herr Graf mit der
glücklichen , zur Trafikantin avancierten Tante das Ministerium .

Ein Automobilausflug in die Provinz . Dem Grafen ist das
Geld ausgegangen , er kann kein Hotelzimmer mieten . Er fährt
zur Gendarmeriekaserne , stellt sich vor und erhält schon zwei schöne
Zimmer zugewiesen, in denen er zwei vergnügte Tage mit seiner
Freundin verbringt . Polizei , Gendarmerie , Frnanzverwaltung ,
alles beugt sich der magischen Gewalt des Wortes „Graf "

; all« Türen
öffnen sich , alle Hindernisse werden überwunden . So ein Graf mutz-
nichts anderes machen , als, . sich vorzustellen: der Name richtet alles.
Aiittlerweile wurde aber in Budapest entdeckt , datz der junge Mann
nur ein Bürgerssohn ist — sofort wird ihm ein Steckbrief nachge¬
schickt und dieselben Gendarmen , die ihm die besten Zimmer ihrer
Kasernen überlassen batten , verhaften ih« und führen ihn ln das
Gefängnis ab. Die Trafiklizenz wird zurückgezogen , das Verfahren
gegen den Wachmann eingestellt und das gegen den falschen Grafen
wegen Schncllfadrcns und Wachebeleidigung eingeleitet . Es regnet
nur so Anzeigen von Betrogenen , die dem Erasenzauber nicht wider¬
stehen konnten!
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